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roth , die rothe durch die Alkalien grün gefärbt . Man erhält dieß

Chamäleon durch Kaleination von 1 Theil Mangan - Ueberoxyd und

2 Theilen Pottaſche ( oder 3 Theilen Salpeter ) ; nimmt man mehr

Mangan , ſo wird die Auflöſung ſogleich roth oder purpurfarbig ;
das letzte Präparat kryſtalliſirt in ſchwärzlich - purpurfarbigen Nadeln

von ſüßlichem Geſchmack , die luftbeſtändig ſind und die färbende

Eigenſchaft im höchſten Grade beſitzen . Salpeterſäure löſt ſie auf ;
mit Schwefel , Phosphor , Arſenik erhitzt , entzünden ſie ſich .

Man wendet das manganſaure Kali zu den Illuminations —

wäſſern an , indem ein wenig Pulver davon reines Brunnenwaſſer

erſt dunkelgrün , dann violett , endlich roth färbt ; in de⸗

ſtillirtem Waſſer aber bringt dieſes Pulver erſt eine grüne , dann

eine blaue Farbe zum Vorſchein .

57 ) Salpeterſaures Kali ( Salpeter , Kali nitri⸗

cum ) . — Ein weißes Salz von ſcharfem , bitterm , kühlendem

Geſchmack , welches kein Kryſtalliſationswaſſer enthält und nur bei

ſehr feuchter Luft Feuchtigkeit anzieht , ſich in 7 Theilen eiskaltem ,

oder in ſeines Gewichts heißen Waſſers auflöſt , und in unor⸗

dentlich kryſtalliſirten Maſſen erſcheint , die aufgelöſt in unregelmäßig⸗
ſechsſeitigen Säulen mit 6 Flächen zugeſpitzt , auch blos zugeſchärft ,
kryſtalliſiren . Es wittert aus Kalk - und Sandſteinen , Kreide und

Kalktuff , in Höhlen und auf der Oberfläche der Erde in Aegypten ,
Indien , dem ſüdlichen Europa und in Amerika , beſonders wo

animaliſche Stoffe verweſen , aus . In den Grotten zu Pulo di

Malfetta im ( frühern ) Königreiche Neapel und in den Höhlen auf

Ceylon , welche Feldſpath und kohlenſauren Kalk enthalten , wittert

alle 5 — 6 Wochen , anſtatt des abgekratzten , viel Salpeter aus

den Wänden oder erzeugt ſich an feuchten Wänden als ein feiner

Beſchlag ; man nennt denſelben Kehrfalpeter oder Sal petrae .

Außer im Mineralreiche , findet man den Salpeter auch im Pflan⸗
zenreiche , aber nur in geringer Menge . Große Maſſen Salpeter
werden aus Oſtindien und vorzüglich aus Ceylon nach England
gebracht und daſelſt gereinigt .

Allein der von der Natur erzeugte deckt nicht den geſteigerten
Bedarf , und es wird deshalb ſehr viel Salpeter in den ſogenannten
Salpeterplantagen erzeugt . Man verſteht darunter die aus

ſtickſtoffhaltigen , in Fäulniß übergegangenen Subſtanzen , Mauer⸗

ſchutt , Aſche , Schlamm , Gaſſenkehrigt ꝛc. , welche Kali , Kalk , Mergel
und Bittererde enthalten , beſtehenden , auf feſtem und thonigem Boden
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und entfernt von Waſſer , locker aufgeführten und durch eine Bedachung
gegen Regen geſchützten , wallartigen Wände . Um dieſelben locker zu

erhalten , verwebt man ſalpeterhaltige Pflanzen , wie Pilſenkraut ,

Schierling , Borretſch , Schellkraut und Neſſeln damit und begießt ſie

öfters mit Waſſer , Urin oder Jauche . Dieſe Wände werden ent —

weder von Zeit zu Zeit umgearbeitet , um auch das Innere derſel⸗
ben mit der Luft in Berührung zu bringen , oder man verarbeitet

nur die obern Schichten derſelben auf Salpeter . Zum Begießen der

Salpeterwände benutzt man nicht ſelten die nach der Kryſtalliſation
des Salpeters zurückbleibende Mutterlauge , allein das iſt ſehr feh —

lerhaft , weil darin nur fremde Salze enthalten ſind .

Nach 2 bis 23 Jahren ſind die Plantagen reif . Die Wände

werden mit geſiebter Holzaſche gemengt , in Aeſchern ausgelaugt ,
während deſſen die erzeugten ſalpeterſauren Salze , durch das in der

Aſche enthaltene , kohlenſaure Kali und zum Theil auch ſchwefel⸗

ſaure Kali , in ſalpeterſaures Kali umgewandelt , die abfließende ,

zum Theil durch Extraktivſtoff bräunlich gefärbte Lauge in großen
Keſſeln bis zum Kryſtalliſationspunkte abgedampft , die ſich aus⸗

ſcheidende Kochſalzrinde abgezogen , wobei ſich aus der Löſung , wäh —
rend des Erkaltens , der Salpeter in gelblichbraunen Kryſtallen

( roher Salpeter ) anſchießt . Der rohe Salpeter wird dann entweder

gelinde geſchmolzen , um die färbenden Theile zu zerſtören , und dann

erſt , oder ohne Weiteres durch zweimaliges Auflöſen und Aufkochen ,

Zuſatz von Blut , deſſen gerinnender Eiweißſtoff die Unreinigkeit
abſorbirt , Abſchäumen und Umkryſtalliſiren , gereinigt .

In Frankreich ſtapvelt man zu gleichem Zwecke den rohen Sal —

peter zu pyramidaliſchen Haufen auf und übergießt dieſe mit der Mut —

terlauge deſſelben , weil letztere wohl die noch beigemengten fremden

Salze , von dem Salpeter aber faſt gar nichts auflöſt ; dann wird

er mit einem Zuſatze von Leim geklärt , während des Kryſtalliſirens

umgerührt , damit er ſich in Körnern ausſcheidet , die man einige
Mal mit kaltem Waſſer abſpült . Das Umrühren geſchieht deshalb ,
damit die mit Farbeſtoff und fremden Salzen geſchwängerte Mut —⸗

terlauge , welche ſich in den longitudinalen Zwiſchenräumen der

großen Salpeterkryſtalle befindet und das Reinigen erſchwert , voll —

ſtändig beſeitigt wird . In Schweden wird der auf gleiche Weiſe

behandelte Salpeter geſchmolzen , abgeſchäumt und dann zu 20 Pfd .

ſchweren Tafeln ausgegoſſen . Das Schmelzen des Salpeters muß
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aber mit Vorſicht geſchehen , damit weder durch einen zu hohen

Hitzgrad , noch hineinfallende Kohlen eine theilweiſe Zerſetzung des —

ſelben erfolgt und ſalpeterigſaures Kali erzeugt wird .

Der käufliche Salpeter iſt , für techniſche und insbeſondere für

pyrotechniſche Zwecke , ſelten rein genug , und um denſelben von

allen fremdartigen Theilen , namentlich Kochſalz , rein darzuſtellen ,

muß er mehrmals geſotten und zum Kryſtalliſiren gebracht werden .

Seine Güte zu prüfen , thut man etwas davon , wohl getrocknet

und pulveriſirt , auf eine Platte und legt eine glühende Kohle da —

rauf . Giebt er nun eine weiße , etwas roſenrothe Flamme und

hinterläßt nach ſeiner Verbrennung nichts , als einen weißlichen

Rückſtand , ſo iſt er gut ; wirft er aber Blaſen , ſpritzt kleine Theil —

chen umher und hinterläßt einen grauen , grünen oder gelben Rück —

ſtand , ſo iſt es ein Zeichen , daß er noch andere Salze oder erdige
Theile enthält und von Neuem gereinigt werden muß .

Der Salpeter iſt der wirkſamſte Beſtandtheil des Schießpulvers

und auch zur Feuerwerkerei ; denn er iſt es , welcher durch die plötz —

lich mit Gewalt ſich daraus entbindende Luft die Exploſion der

Verpuffung deſſelben verurſacht ; Schwefel und Kohle , welche man

noch hinzufügt , dienen nur dazu , ihn zu entzünden und fortbren⸗

nen zu machen .

Um den geläuterten Salpeter , zum Behuf der Schießpulverbe⸗

reitung und Feuerwerkerei , in das feinſte Mehl zu verwandeln und

zugleich recht gut zu trocknen , verfährt man folgendermaßen :
Man zerdrückt denſelben , thut ihn in einen Keſſel über ein

glühendes Feuer , wo er ſich dann langſam erhitzt und weiß wird ;

nun gießt man Waſſer hinzu und zwar in dem Verhältniſſe von

einem Glaſe voll auf 6 bis 8 Pfund Salpeter , verſtärkt das Feuer

etwas und der Salpeter zerfließt ; jetzt fängt man an , ihn umzu⸗

rühren , bis er kocht ; dann vermindert man das Feuer etwas und

fährt ſo lange mit dem Umrühren fort , bis er die größte Trocken⸗

heit und die Weiße und Feinheit des Mehles erhalten hat .

Das nun noch etwa auf dem Siebe Zurückbleibende wird noch—⸗

mals geſotten . Alſo pulveriſirt iſt der Salpeter vollig waſſerfrei
und heißt in der Kunſtſprache gebrochener Salpeter .

In den Feuerwerksſätzen giebt der Salpeter eine helle Flamme

und vermehrt ihre Kraft , jedoch nur bis zu einem gewiſſen Grade .
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